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«W��� �� j�m��� �i�g�, �m�� �����r»
Der 26-jährige Flavio Bundi hat Gedichte von Alfons Tuor vertont.
Jetzt bringt er sie mit seinem Chor Kontra Cant zur Uraufführung. 

� JuLiAN REiCH

M
Man �st s�ch n�cht �mmer s�cher, w�e
alt der Mann e�gentl�ch �st, der da �n
e�ner he�ssen Schokolade rührt. 26
soll er se�n, so steht es schwarz a�f
we�ss. N�r, Flav�o B�nd�, geboren
am 8. Apr�l 1987 �n ilanz, macht den
E�ndr�ck e�nes gestandenen Man-
nes, r�h�g �nd abgeklärt erzählt er
von se�nen Projekten, se�nen nächs-
ten Plänen, dem St�d��m. und
nüchtern von jener Ze�t, d�e er als
prägende Erfahr�ng beze�chnet, als
Lebensch�le: d�e v�er Jahre �n 
der päpstl�chen Schwe�zergarde �n
Rom. 2011 kehrte er z�rück �n 
d�e Schwe�z �nd nahm e�n St�-
d��m der German�st�k �nd Med�en- 
�nd Komm�n�kat�onsw�ssenschaf-
ten �n Bern a�f. und er begann, e�ne
alte Le�denschaft a�sz�leben.

Schon als Teenager komponiert

Schon als 14-jähr�ger Klosterschüler
�n D�sent�s kompon�erte er se�ne ers-
ten Stücke. Später, als er M�tgl�ed
des Bündner J�gendchores war, ka-
men dort z�m ersten Mal Chorl�eder
a�s se�ner Feder z�r A��führ�ng.
«ich fühle m�ch �rgendw�e daz� ver-
pfl�chtet, das, was �ch empfinde �nd
sp�ele, a�fz�schre�ben», sagt der
a�ch an der Orgel a�sgeb�ldete P�a-
n�st. «Wenn es dann jemand s�ngt,
�mso besser.»

Er hatte s�ch also vorgenom-
men, Ged�chte von Alfons T�or
(1871–1904) �n Töne z� setzen. We�l
�hn dessen Werke ansprechen wür-
den, s�e se�en von e�ner gew�ssen
Melanchol�e getragen, aber den-

noch n�cht hochkompl�z�ert. «ich
habe von Anfang an e�nen g�ten Z�-
gang gef�nden.» Mal l�ess er s�ch
vom Te�t le�ten �nd vers�chte d�e
Botschaft m�s�kal�sch a�sz�drü-
cken, mal �mprov�s�erte er am Kla-
v�er �nd fand das passende Ged�cht
daz�. 

Zwölf L�eder s�nd es n�n gewor-
den, B�nd� hat s�e �n v�er Blöcke e�n-
gete�lt �nd �nter den Obert�tel «E�n
Jahr m�t Alfons T�or» gestellt. Na-

türl�ch hat er a�ch das �nbestr�tten
bekannteste Ged�cht T�ors vertont,
«Allas Sta�las», das schon von ande-
ren Kompon�sten vor B�nd� �n L�ed-
form gegossen w�rde. Der D�r�gent
�nd M�s�ker Cla� Scherrer habe �hn
aber dar�n bestärkt, s�ch a�ch d�eses
Stückes anz�nehmen, ber�chtet
B�nd�. 

Er hat d�e L�eder �m Sommer m�t
dem von �hm gegründeten Chor
Kontra Cant e�nst�d�ert. Der Chor

besteht a�s M�tgl�edern des Cant�s
F�rm�s S�rselva, des Bündner J�-
gendchors �nd des Chors da g��ve-
n�ls S�rselva. A�ch w�rden d�e Stü-
cke m�t dem angehenden Tonme�s-
ter Caspar Montalta e�ngesp�elt, d�e
CD w�rd d�eser Tage ersche�nen.

Uraufführung am Wochenende

Am kommenden Wochenende w�rd
das «Jahr m�t Alfons T�or» n�n z�r
ura��führ�ng gelangen, �n Laa�,
Tr�n �nd Vella. Zw�schen d�e «v�er
Jahresze�ten» hat der Kompon�st,
D�r�gent �nd Organ�sator B�nd� je-
we�ls Zw�schensp�ele e�ngescho-
ben, �n denen er am Klav�er z�sam-
men m�t dem Cell�sten N�kla�s von
Arb e�n�ge Stücke z�m Besten geben
w�rd. Von Arb �st ebenfalls e�n ehe-
mal�ger Klosterschüler �nd gemäss
B�nd� e�n v�rt�oser instr�mental�st.
Vorgesehen s�nd z�dem Erklär�n-
gen z� den e�nzelnen Ged�chten.
«ich ho�fe, dass dam�t etwas mehr
vom Abend �n Er�nner�ng ble�bt als
d�e M�s�k», sagt B�nd�.

Das T�or-Projekt soll n�cht das
letzte se�n, der St�dent möchte se�n
a�fwend�ges Hobby �m selben Mas-
se we�terführen. So w�rd er w�e �m
Vorjahr d�e We�hnachtskonzertre�-
he «Cant da Nadal» a�f d�e Be�ne
stellen. A�sserdem schwebt �hm e�-
ne Kompos�t�on z�r Pass�onsze�t
vor. und �rgendwann soll v�elle�cht
e�n M�s�cal entstehen. Man kann es
s�ch g�t vorstellen, g�lt doch o�fen-
bar für se�n Leben dasselbe w�e für
se�ne Art z� d�r�g�eren: «ich we�ss,
was �ch w�ll.»

Konzerte: Freitag, 20. September,
kath. Kirche Laax, 20 Uhr; Samstag,
21. September, kath. Kirche Trun, 20
Uhr; Sonntag, 22. September, Kirche
Pleif Vella, 17 Uhr.

Das Tuo�-P�oj�kt soll n�cht se�n letztes se�n: F�av�o Bu�d�. (Foto RolF Canal)

Bläs��, Fals��� u�d
gu�� Lau��
CD-releAse Nach acht Jahren
melden s�e s�ch w�eder, als se�en s�e
n�e weggewesen: Earth, W�nd & F�re.
und s�e haben e�ne fr�sche Platte
m�tgebracht. D�e kl�ngt zwar ne�,
aber a�ch sehr vertra�t. Man m�ss
ja n�cht gle�ch b�nte Gl�tzerhemden
anz�ehen, wenn man «Now, �en &
Forever» e�nlegt. Aber d�e ne�e
Sche�be von Earth, W�nd & F�re
kl�ngt sofort nach dem St�l der s�eb-
z�ger Jahre, gena�er gesagt nach
dem EWF-St�l der S�ebz�ger: mar-
kante Bläser, der Falsett-Gesang von
Ph�l�p Ba�ley �nd schnelle Takte, d�e
an alte D�sco-Ze�ten er�nnern: Earth,
W�nd & F�re haben s�ch n�cht ne� er-
f�nden. S�e ble�ben s�ch e�nfach
tre�. «Jeder sollte doch machen,
was er am besten kann», sagt Verd�-
ne Wh�te tre�herz�g. «und w�r kön-
nen n�n mal am besten d�ese M�s�k
�nd haben a�ch noch Spass dabe�.
R�cht�g v�el Spass sogar», sagt der
Bass�st der K�ltband. immerh�n:
D�ese M�s�k hat der Band n�cht n�r
sechs Grammys, sondern a�ch e�-
nen Platz �n der Rock and Roll Hall
of Fame e�ngebracht.

Se�t 1969 g�bt es «EWF». D�e
Zahl der ehemal�gen Bandm�tgl�e-
der geht �nzw�schen �n d�e D�tzen-
de, aber der harte Kern �st ebenso ge-
bl�eben w�e der e�gene St�l: D�e Blä-
ser müssen �mmer m�t dabe� se�n,
�m der M�s�k fanfarenhaft n�cht
n�r Grösse, sondern a�ch Schw�ng
z� geben. Der Gesang von Ba�ley
w�rde oft kop�ert, doch or�g�nal �st
er n�r be� Earth, W�nd & F�re. und
wer be� d�esen Klängen n�cht z�m�n-
dest m�t dem F�ss m�tw�ppt, m�ss
wohl überze�gter N�chttänzer se�n.
Gena� so kl�ngt a�ch das ne�e Al-
b�m. (sda)

«a����, w�� i��»
Mit Hollywood-Drehbüchern wurde James Salter weltbekannt. Dann wurde es stiller um

ihn. Jetzt meldet sich der 88-Jährige mit einem Roman zurück: «Alles, was ist».

E�gentl�ch wäre d�eser Roman doch
gar n�cht mehr nöt�g gewesen,
schr�eb d�e «New York T�mes».
James Salter se� sow�eso schon �m l�-
terar�schen Olymp. «Se�n R�f �st
�hm so s�cher, er hat n�chts mehr z�
bewe�sen. Wenn es e�nen Mo�nt
R�shmore für Schr�ftsteller gäbe,
wäre er bere�ts dort. Er hätte n�chts
verö�fentl�chen können �nd n�e-
mand hätte schlechter von �hm ge-
dacht.» Salter s�tzt �m W�ntergarten
se�nes kle�nen Hä�schens �m New
Yorker Nobelvorort Br�dgehampton
�nd w�nkt ab. «D�eses Mo�nt-
R�shmore-D�ng. Da s�nd wohl e�n
b�sschen d�e Pferde m�t der »New
York T�mes« d�rchgegangen, das �st
a�fgeblasen.»

Der v�elfach pre�sgekrönte A�-
tor �st �nzw�schen 88 Jahre alt, se�ne
St�mme z�ttert le�cht �nd se�ne Ener-

g�e lässt nach, besonders Nachm�t-
tags. Trotzdem hat er gerade w�eder
e�nen Roman verö�fentl�cht – den
ersten se�t fast 35 Jahren.

D�e Erwart�ngen an das jetzt a�f
de�tsch ersche�nende Werk «Alles,
was �st» waren r�esengross, aber d�e
Bege�ster�ng der Besprech�ngen
nach dem Ersche�nen �n den uSA
vergangenen Apr�l fast noch grösser.

«Frappierend originell»

Salter se� «ersta�nl�ch g�t», schr�eb
der br�t�sche «G�ard�an», �nd d�e
«New York T�mes» j�belte: «D�eser
Roman lässt d�e vergangenen v�er
Dekaden �n e�nem komplett ne�en
L�cht ersche�nen.» Das B�ch habe
W�edererkenn�ngswert, se� aber
trotzdem «frapp�erend or�g�nell».
«N�emand a�sser Salter hätte es
schre�ben können» �nd es se� der Be-

we�s, «dass d�eser l�terar�sche Löwe
�mmer noch sehr a�f der Jagd �st».
«Alles, was �st» erzählt das Leben
von Ph�l�p Bowman, der als j�nger
Mann den Kr�eg �m Paz�fik überlebt,
dann st�d�ert �nd Lektor be� e�nem
angesehenen Verlag w�rd. A�ch m�t
den Fra�en sche�nt z�nächst alles
g�t z� la�fen, doch dann gerät se�n
von a�ssen so perfekt sche�nendes
Leben a�s den F�gen.

Salter, der r�nd zehn Jahre an
dem B�ch gearbe�tet hat, erzählt
das alles w�e �mmer beh�tsam, or�-
g�nell �nd �nterhaltend, m�t w�n-
derschönen Worten �nd Sätzen �nd
gena�esten Beobacht�ngen. So
packt er v�ele Jahrzehnte �n wen�ge
h�ndert Se�ten �nd trotzdem w�rkt
n�chts überladen.

Salters e�genes Leben er�nnert
e�n wen�g an das von Bowman.
A�ch er war be�m M�l�tär �nd wech-
selte dann �n d�e L�terat�r-Welt, al-
lerd�ngs als Schr�ftsteller. M�t se�-
nen ersten Romanen «E�n Sp�el �nd
e�n Ze�tvertre�b», «in der Wand»
�nd «L�chtjahre» fe�erte er �n den
Fünz�ger, Sechz�ger �nd S�ebz�ger
Jahren grosse Erfolge �nd schr�eb
a�sserdem erfolgre�ch Drehbücher
für Hollywood.

B�s he�te g�lt Salter trotz all se�-
ner Erfolge als längst n�cht so be-
kannt �nd verka�fsstark w�e ande-
re uS-A�toren se�ner Generat�on,
be�sp�elswe�se Ph�l�p Roth oder der
2009 verstorbene John upd�ke. Der
br�t�sche «G�ard�an» beze�chnete
Salter sogar als den «vergessenen
Helden der uS-L�terat�r». (sda)«V���������� H��d der uS-L�terat�r»: James Salter. (Foto Keystone)

k o n z e r t k r i t i k

s��g�r� F�ö���-
z����r für ��� 
Pr�j�k� «afri’C�»
Im vollbesetzten Kursaal Bad Ragaz haben 
gestern Sonntag der Bündner Blockflötist 
Maurice Steger und sein Cembalopartner Naoki 
Kitaya das Publikum auf eine musikalische
Reise in den barocken Süden Italiens entführt. 

� CHRiSTiAN BuxHOFER über «Afri’Ca»

I m vollbesetzten K�rsaal Bad Ragaz ha-
ben gestern Sonntag der Bündner Block-
flöt�st Ma�r�ce Steger �nd se�n Cembalo-

partner Naok� K�taya das P�bl�k�m a�f e�ne m�s�-
kal�sche Re�se �n den barocken Süden ital�ens ent-
führt. Während e�ner g�ten St�nde bege�sterte das
D�o, das e�nmal mehr b�s �ns letzte Deta�l a�s e�nem
G�ss z� se�n sch�en, m�t Werken von Francesco Ma-
r�a Verac�n�, Domen�co Scarlatt�, G�ovann� Adolfo
Hasse �nd Alessandro Scarlatt�. A�ch wenn d�e Ge-
n�al�tät �nd V�rt�os�tät der be�den Künstler be� je-
dem Stück z�m A�sdr�ck kam, so gab es m�t der im-
prov�sat�on über d�e Part�te «Foll�a d� Spagna» von
Alessandro Scarlatt� doch e�nen e�gentl�chen Höhe-
p�nkt. H�er konnte Steger n�cht n�r se�n a�sserge-
wöhnl�ches techn�sches Können, sondern a�ch se�-
ne grosse M�s�kal�tät �nter Bewe�s stellen.

Ma�r�ce Steger �nd Naok� K�taya m�s�z�erten
n�cht n�r für das Bad Ragazer P�bl�k�m, sondern �n-
d�rekt a�ch für Sch�lk�nder a�s N�ger�a. Denn d�e
be�den Künstler verz�chteten a�f e�ne Gage, so dass
der Erlös des Benefizkonzerts voll�mfängl�ch �n das
Projekt «Afr�’Ca» �n N�ger�a floss. Der gle�chnam�ge
Vere�n, der vom früheren Sarganser Arzt Peter Ca-
l�or� �nd se�ner Fra� R�ta �ns Leben ger�fen w�rde,
hat �m n�ger�an�schen Dorf Mgbele e�ne Sch�le a�f-
geba�t. 

CHRIstIan buxHoFeR ist Regionalredaktor.

HR Gig�r z�r��r���
G�rüch�� 
ü��r Kr��kh�i� 
«Alien»-Designer Nachdem der Oscar-gekrön-
te Künstler HR G�ger vor e�ner Woche n�cht z� e�ner
Vern�ssage �n Basel ersch�en, machten s�ch v�ele
Fans Sorgen �m �hn. N�n hat der Ass�stent des 73-
Jähr�gen Entwarn�ng gegeben: G�ger gehe es «bes-
tens», er habe n�r se�nen Term�nplan überfüllt.

Der gebürt�ge Bündner war d�eses Jahr Ehren-
gast des Fest�vals Ars Electron�ca �n L�nz gewesen
�nd hatte dort k�rz vor der Erö�fn�ng se�ner Basler
A�sstell�ng �n der Galer�e H�lt se�ne grosse Retro-
spekt�ve «HR G�ger. D�e K�nst der B�omechan�k»
präsent�ert.

Be� der Plan�ng hatte der Schöpfer der «Al�en»-
F�lmfig�r o�fenbar se�ne Kräfte überschätzt: E�nen
solchen Marathon hätte n�cht e�nmal er gescha�ft,
sagte G�gers 51-jähr�ger Ass�stent Tom F�scher der
«Schwe�z am Sonntag». (sda)

Der «A����»-D������� HR G�ger. (bt)


